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In Bulgarien sind sieben der 264 Ge-
meinden (2004) städtisch, 48 ländlich 
und 209 haben sowohl ländliche als 
auch städtische Siedlungen innerhalb 
ihrer territorialen Gemeindegrenzen. 
Die höchste Anzahl an Siedlungen ist 
mit 1.511 Siedlungen in der südlich-zen-
tralen Planungsregion vorzufi nden (NSI 
2004a, S. 459; NSI 2005b, S. 18; NSI 
2002d/2004e/2005g, div. Seiten). Das 
Gesetz über die Siedlungsstruktur und 
territoriale Struktur der Republik Bulga-
rien (1995) unterteilt die Siedlungen des 
Landes in Städte (grad) und Dörfer (selo). 
Stadtstatus erhält danach jeder Ort mit 
mindestens 3. 500 Einwohnern und einer 
sozialen und technischen Grundausstat-
tung (KOVATCHEV 2005, S. 180-181). 

Seit 1932 neu entstandene Siedlungen 
gehen vor allem auf Veränderungen ad-
ministrativer Zugehörigkeiten (Einge-
meindung und Teilung) zurück. In den 
letzten Jahren wurden beispielsweise die 
Orte Aidemir von der Stadt Silistra und 

Selanovzi von der Stadt Orjachovo wie-
der eigenständig. Bevölkerungswachs-
tum ist im gleichen Zeitraum nur für 
größere Orte und Orte, die vor allem 
durch außerlandwirtschaftliche Tätig-
keiten charakterisiert sind, feststellbar 
(Dimit rov 2002, S. 143-144).

Wie Tab. 6.1 zeigt, ist die Gemeinde-
größe mit 10.000 bis 30.000 Einwohnern 
in Bulgarien am häufi gsten vertreten. 
Die Karte 6.1 und die Tab. 6.1 verdeutli-
chen die unterschiedliche Verteilung der 
Gemeinden nach Größenklassen 2001 

6 Ländliche und städtische Siedlungsstruktur

(offi zieller Zensus) und 2004. Sofi a ist 
mit über einer Million Einwohnern die 
mit Abstand größte Stadt Bulgariens, ge-
folgt von Plovdiv und Varna. 

Die Bevölkerung der meisten Groß-
städte zeigt v.a. auf Grund des demo-
graphischen Wandels und einer zuneh-
menden Stadt-Dorf-Wanderung einen 

Rückgang seit Anfang der 1990er Jahre. 
Während in den Städten die Bevölke-
rung im erwerbstätigen Alter überwiegt, 
ist in den Dörfern eine Überalterung 
festzustellen (Abb. 6.2). Derzeitige Zu-
wanderungstendenzen aus Städten in 
Dörfer hängen u.a. mit der hohen Ar-
beitslosigkeit, der Wirtschaftskrise der 
1990er Jahre, der Wiedereinsetzung von 
Privateigentum im Agrarsektor, nied-
rigeren Lebenshaltungskosten sowie der 
Möglichkeit, zusätzliches Einkommen 
durch den familiären Agrarbetrieb zu er-
halten, zusammen. 

Zu den Zuwanderern in den Dörfern 
gehören vor allem ältere Menschen. Dies 
verstärkt die Überalterungstendenzen 
im ländlichen Raum (Ml adenov 2001, 
S. 44).

Der Anteil ethnischer Minderheiten 
ist in ländlichen Siedlungen höher als 
in städtischen (UNDP 2004, S. 35). 
Die Verstädterungsquote lag 2003 bei 
69,75 %. Die niedrigste Verstädterungs-
quote ist in K rdžali vorzufi nden (Karte 
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Tab. 6.1: Gemeindegrößenklassen nach der 
Einwohnerzahl
Quelle: NSI 2005e, S. 143-166

Karte 6.1: Groß- und Mittelstädte 2001
Quelle: NSI 2002d, S. 45-52

Abb. 6.1: Entwicklung der Siedlungen
Quelle: NSI 2005g, III-1; NSI 2002d und entsprechende 

frühere Ausgaben der Zensus-Daten
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6.2) (NSI 2004a, S. 459; eigene Berech-
nung). Wie Abb. 6.3. verdeutlicht, hat der 
Anteil der ländlichen Bevölkerung nach 
Zensusdaten 1946-2001 deutlich abge-
nommen und somit gleichzeitig die Ver-
städterungsquote zugenommen. 

Die Verstädterung setzte in Bulgarien 
erst um 1900 ein (Meyer fel dt  1988, S. 
25). Während der sozialistischen Pha-
se wurde die Urbanisierung, wie in al-
len MOE-Staaten, beschleunigt (Rey u. 
Bachvarov 1998, S. 345). Die heutige 

Siedlungsstruktur ist u.a. ein Resultat 
der früheren „Regionalisierungsmaß-
nahmen, planwirtschaftlicher Indus-
trialisierung und massiver Konzentra-
tionsprozesse nach dem Systemüber-
gang“ (Spir idonova 2000, S. 13). Heute 
ist Bulgarien durch eine polyzentrische 
Siedlungsstruktur mit starken Dispari-
täten, besonders durch unterentwickel-
te Peripherräume, gekennzeichnet. Die 
polyzentrische Siedlungsstruktur ist vor 
allem entlang der Entwicklungsachsen 
Sofi a-Varna und Sofi a-Burgas domi-
nierend. Während der Wirtschaftskrise 
Mitte der 1990er Jahre nahm diese Do-
minanz ab (Spir idonova 2000, S. 13-14). 
Der Nationalplan über die regionale Ent-
wicklung (1999) defi niert die Großstäd-
te Sofi a, Plovdiv, Stara Zagora, Burgas, 
Varna, Ruse und Pleven als Wachstums-
regionen und die Groß- und Mittelstädte 
Dobri , Blagoevgrad, Chaskovo, Jambol, 
Šumen, Veliko T rnovo und Vraca als 
Entwicklungsregionen.

In staatlichen Dokumenten Bulga-
riens werden ländliche Regionen als 
„Stadtverwaltungen, auf deren Territori-
um keine Stadt mit mehr als 30.000 Ein-
wohnern und deren Bevölkerungsdichte 
unter 150 Einwohner/km² liegt“ defi niert 
(eigene Übersetzung; Erlass #14 vom 
1.4.2003 über „Defi ning the Settlements 

in Rural and Mountainous Regions“ in 
der Fassung von „The State Gazette“ 35, 
16.4.2003; zitiert nach: UNDP 2004, S. 
15). Dies ist eine einfache Abgrenzung, 
die weitere Kriterien (wie z.B. Anteil der 
Bevölkerung an den einzelnen Sektoren, 
Versorgungsstruktur etc.) unberücksich-
tigt lässt.

Die Statistiken beinhalten für länd-
liche Siedlungen auch wüstgefallene 
Siedlungen, d.h. Siedlungen ohne Bevöl-
kerung. 2001 waren dies 138 Siedlungen, 
die weiterhin trotz fehlender Bevölke-
rung als Siedlungen mit weniger als 200 
Einwohnern erfasst wurden. Dabei ist 
eine steigende Tendenz festzustellen. 
2003 betrug die Zahl der statistisch als 
Siedlungen erfassten, wüstgefallenen 
Orte bereits 141 (NSI 2004a, S. 52).

Die Entwicklung der bulgarischen 
Dörfer steht in engem Zusammenhang 
mit der Kollektivierung der Landwirt-
schaft der 1950er und 1960er Jahre und 
der verstärkten Industrialisierung der 
1960er und 1970er Jahre. In den 1950er 
Jahren wurden „Typenpläne“ vorgege-
ben, um eine nationale Vereinheitlichung 
des privaten Wohnungswesens in den 
Dörfern zu erlangen (Wol f 1997, S. 187). 
Zwischen 1979 und 1981 ernannte man 
in Bulgarien 300 Siedlungen zu azen-
tralen Siedlungen, um mit Hilfe des Zen-
trale-Orte-Konzepts (nach Christaller) 
die Entwicklung Bulgariens zu steuern. 
Die mit dem Verlust von Versorgungs-
einrichtungen verbundenen Probleme 
zwangen die Regierung jedoch zu einem 
schnellen Wechsel dieser Praxis (Rey u. 
Bachvarov 1998, S. 349).

Dimit rov (2002, S. 144) unterteilt 
ländliche Siedlungen nach ihrer Funkti-

Abb. 6.2: Bevölkerung nach Altersgruppen 
in Städten und Dörfern
Quelle: NSI 2005e, S. 10

Karte 6.2: Anteil der städtischen Bevölkerung 2004
Quelle: NSI 2005e, S. 143-166

Abb. 6.3: Anteil der ländlichen Bevölkerung 
nach Zensusdaten 1946-2001
Quelle: NSI 2002d, S. 29
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on am Beispiel der Siedlungen des Bal-
kangebirges (Stara Planina) in folgende 
Typen:

Zentren von Kommunen (z. B. Makreš, 
Georgi Damjanovo), die ähnlich wie 
Kleinstädte administrative und öko-
nomische Funktionen übernehmen;
Größere Dörfer (1.000-1.500 Einwoh-
ner), die vor allem Arbeitsplätze im se-
kundären und tertiären Sektor bieten;
Kleine Dörfer (<1.000 Einwohner), die 
vor allem landwirtschaftliche Funk-
tionen wahrnehmen und nur ein be-
grenztes demographisches Potenzial 
aufzuweisen haben; 
Streusiedlungen;
Bahnhofsstationen;
Klostersiedlungen.

Ferner kann zwischen lockeren, grö-
ßeren Siedlungen in den Ebenen und 
dichteren, kleineren Siedlungen in den 
Bergregionen räumlich unterschieden 
werden. In der amtlichen Statistik wer-
den die ländlichen Siedlungen nach der 
Einwohnerzahl in sechs Kategorien un-
terteilt (NSI 2004a, S. 52).

Die Transformation des ländlichen 
Raumes ist gekennzeichnet u.a. durch 
Privatisierung und Diversifi zierung (u.a. 
Tourismus) in außerlandwirtschaftliche 
Erwerbstätigkeiten. Für die Siedlungen 
im ländlichen Raum sind eine Verbesse-
rung der wirtschaftlichen Situation, eine 
Überwindung der hohen Arbeitslosigkeit, 
eine Verbesserung der technischen und 
sozialen Infrastruktur und eine Lösung 
ökologischer Probleme von Bedeutung, 
um die Lebensqualität und Attraktivität 
dieser Siedlungen wieder zu steigern. 
Ferner ist die Streusiedlungsform vieler 
Siedlungen für den Erhalt von Dienstleis-
tungen im ländlichen Raum hinderlich 
(Dimit rov 2002, S. 145-146). 

In den Städten sah die Bevölkerungs-
entwicklung zwischen den 1940er und 
1990er Jahren anders aus als in den Dör-
fern, die einen Bevölkerungsverlust zu 
verzeichnen hatten.

Ab 1942 in Sofi a und in den folgen-
den Jahren in anderen Städten benötigte 
man bis 1990 eine Wohnerlaubnis, wo-
mit die Migrationströme in die Städte 
staatlich gelenkt wurden. So sollten Ar-
beitnehmer, deren Arbeitskraft angefor-
dert war, eine Wohnerlaubnis erhalten. 
1966 wurden 32 % der Wohnerlaubnisse 
auf Grundlage von Arbeitskräftemangel, 
47 % auf Grund von Heirat ausgestellt. 
16 % gehörten der Kategorie Eltern von 
Stadtbewohnern, Beamte und Akademi-
ker an. Durch diese Kategorie sollte die 

Foto 6.1: Široka L ka in den Rhodopen
Foto: Sprenger 2006

Foto 6.2: Žeravna im Balkangebirge
Foto: Sprenger 2006

Foto 6.3: Wohnhaus in Varna
Foto: Ermann 2005
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Anzahl der Beamten vertuscht werden 
(CSA 136/42/42; zitiert nach: Dit chev 
2005, S. 347-349). „The aesthetic ideal 

did not distinguish between things and 
humans; in the purifi ed urban space   
there was no place for ‘parasites’, ethnic 
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minorities, beggars and sick people, who 
were systematically deported and hidden 
away from the cities, especially in times 
of international events […]“(Dit chev 
2005, S. 351). Trotz dieser Regelung kam 
es zu einem deutlichen Anstieg der Be-
völkerungszahlen in den Städten. Seit 
Beginn der 1990er Jahr lässt sich jedoch 
ein Rückgang der Bevölkerungszahlen 
erkennen.

Sofi a war in früheren Epochen unter 
den Namen Serdica (Thraker und Rö-
mer), Triadica (Byzantiner), oder Sredec 
(Mittelalter) bekannt. Sofi a ist das Re-
sultat verschiedener historischer kultu-
reller, sozialer und wirtschaftlicher Ent-
wicklungen, wobei das heutige Erschei-
nungsbild Sofi as vor allem in den letzten 

Karte 6.3: Einwohnerzahlen der größten Städte Bulgariens 1946-2003
Quelle: NSI 2002d, S. 45-51; NSI 2004a, S. 53

Foto 6.4: Großwohnsiedlung Mladost in 
Sofi a
Foto: Sprenger 2006
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150 Jahren geprägt wurde. Sozialistische 
Erscheinungen sind beispielsweise die 
Großwohnsiedlungen Lulin, Mladost, 
Družba und Ov a kupel. In der postsozia-
listischen Phase wird Sofi a durch schnel-
le Veränderungen überformt. Einfl üsse 
haben dabei die Wirtschaftskrise der 
1990er, die Entstehung neuer Einkaufs-
zentren auf der „Grünen Wiese“, die Pri-
vatisierung u.a. des Immobiliensektors 
sowie eine neue soziale Differenzierung. 

Anfang 2000 wurden zwei wichtige in-
nerstädtische Renovierungsprojekte ab-
geschlossen: der „Hali“-Marktplatz des 
19. Jahrhunderts und der CUM-Kauf-
hauskomplex (St addon u. Mol l ov 2000, 
S. 379 u. S. 383-386).

Heutzutage nimmt Sofi a eine zen-
trale Rolle innerhalb Bulgariens in vie-
len Bereichen ein: Verkehrs-, Handels-, 
Verwaltungs-, Dienstleistungs-, Wissen-
schafts-, Bildungs- und Kulturzentrum 
des Landes, wobei es gleichzeitig die 

Hauptstadt der Republik Bulgarien so-
wie der zwei Oblaste Sofi a (Stadt) und 
Sofi a (Land) ist.

Weitere überregional bedeutende 
Städte sind Plovdiv und Varna als wich-
tige Industrie-, Handels-, Verkehrs-, 
Wissenschafts- und Kulturzentren des 
Landes. Plovdiv ist darüber hinaus als 
internationale Messestadt von Bedeu-
tung und auf Grund seiner historisch 
sehenswerten Altstadt bekannt. Varna 
ist zusätzlich noch ein wichtiges Ha-
fen- und Tourismuszentrum. Die Stadt 
Burgas ist v.a. eine Hafenstadt und ein 
Tourismuszentrum, aber auch mit Ein-

schränkung ein wichtiges Wirtschafts-, 
Handels-, Verkehrs-, Wissenschafts- und 
Kulturzentrum.
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